
Wie sind Sie Schiedsrichter ge-
worden?

Als ich noch Jugendlicher war, hat
mich der damalige Kampfrichter-
chef, Hans-Georg Rachner aus Gele-
nau, angesprochen. Ich habe dann
bei ihm einen Lehrgang absolviert
und darf mich seit 1. Juli 1984
Kampfrichter nennen.

Welche Kämpfe dürfen Sie lei-
ten, welchen Rang bekleiden Sie?

Ich darf auf nationaler Ebene alle
Kämpfe leiten. Deutsche Meister-
schaften der Männer und Bundesli-
gafinals sind meist die Höhepunkte.
Manchmal geht es auch bei Derbys,
bei denen mehr als 1000 Zuschauer
in der Halle toben, heiß her. Im Mo-
ment liege ich in der Deutschland-
rangliste auf Platz 18. Vor mir sind
nur Kampfrichter mit internationa-
ler Lizenz platziert.

Wie viele Wochenenden pro Jahr
sind Sie unterwegs?

Ich bestreite mehr als 40 Einsätze
jährlich – also sind etwa vier Fünftel
der Wochenenden durch das Ringen
ausgebucht.

Auch im Ausland?
Nein, das spare ich aus. Deutschland
ist groß genug.

Was erhält ein Schiedsrichter?
Gute Frage. Ich denke, im Verhältnis
zum Aufwand zu wenig. Fahrgeld
gibt es nach Reisekostengesetz.
Doch wenn ich eine Deutsche Meis-
terschaft hernehme, bei der jeder
von uns von Freitagabend bis Sonn-
tagnachmittag auf der Matte steht
und dafür 48 Euro bekommt, relati-
viert sich das. Für die Verpflegung
muss da aber jeder noch selbst auf-
kommen ... Kurzum: Ohne Liebe
zum Sport macht das niemand.

Gibt es Schiedsrichter, die vom
Pfeifen leben können?

Ich kenne keinen.
Welcher war der höchstrangige
Kampf, den Sie gepfiffen haben?

Ein Halbfinale der Meisterschaft
zwischen Köllerbach und Mainz.
Das war gespickt mit Welt- und Eu-
ropameistern sowie Medaillenge-
winnern bei Olympischen Spielen.

Welche Regel würden Sie ab-
schaffen oder hinzufügen, wenn
Sie das könnten?

Im Moment sind die Regeln ganz
gut. Nur die Unterschiede zwischen
dem freien und griechisch-römi-
schen Stil versteht niemand. Über-
setzt bedeutet das zum Beispiel: Für
haargenau die gleiche Technik gibt
es freien Stil vier, im griechisch-rö-
mischen aber fünf Punkte. Das wür-
de ich abschaffen.

Sie sind Sachsens Kampfrichter-
chef. Wie sieht es mit dem Nach-
wuchs aus?

Zu viel gibt es nicht. Wie heißt es so
schön: Nur aus einer breiten Masse
wächst eine kleine Spitze. So ist es
auch bei Kampfrichtern. Wir versu-
chen, junge Leute mit Events und
Werbeaktionen zu erreichen. Im
Moment sieht es in Sachsen ganz
gut aus, aber Stillstand darf nicht
einsetzen. Denn Nachwuchskampf-
richter bis in den Erwachsenenbe-
reich zu bringen und sie auf lange
Frist zu halten ist schwer. Zu viele
Faktoren kommen dazwischen, et-
wa Lehre, Job, Umzug, Freundin,
Frau, Familie ...

Sind eigentlich alle Unparteii-
schen ehemalige Ringer?

Nein, nicht alle. Aber es ist von Vor-
teil, wenn man selbst gerungen hat.

Macht es einen Unterschied, ob
ein Mann oder eine Frau pfeift?

Grundsätzlich nicht! Jeder Matten-
leiter muss sich seinen Stand bei
Sportlern, Trainern und Fans selbst
erarbeiten. Sichere Regelkenntnisse,
solides und entschlossenes Auftre-
ten sowie diplomatischer und abge-
wogener Umgang sind hilfreich.

Wie gehen Sie mit aufgebrachten
Fans oder Betreuern um?

Möglichst ruhig und sachlich. Doch
das Ringen lebt von Emotionen, lebt
vom Brodeln in den Hallen. So lange

diese im Rahmen bleiben, gehören
sie dazu. Entgleisungen werden na-
türlich geahndet.

Mussten Sie schon einmal vor
Zuschauern flüchten?

Nein, noch nie. Selbst nicht beim
Türkischen Ringerverein Berlin, bei
dem es immer sehr heiß zuging.

Fallen oft beleidigende Worte?
Nein, das auch nicht. Es sind meist
vernünftige Menschen beim Rin-
gen. Und die, die nicht zu den Ver-
nünftigen gehören, haben in einer
Ringerhalle nichts verloren. Kommt
es doch mal vor, dann werden sie des
Saales verwiesen.

Haben Sie das schon praktiziert?
Oh je, na selbstverständlich. So wie
es Rote Karten für Ringer, Trainer
und Betreuer gibt, gibt es auch Platz-
verweise für Zuschauer. Wer Gren-
zen überschreitet, muss gehen.

An welchen Kampf erinnern Sie
sich besonders und warum?

An das Bundesligaduell Hof gegen
Burghausen. Es hatte einen Vor-
kampf gegeben, da war alles okay.
Als ich das Wiegen leitete, waren
von den ersten sechs Ringern fünf
zu schwer. Laut Reglement wären
beide Mannschaften nicht startbe-
rechtigt gewesen. Eine Ersatzwaage
gab es nicht. Was nun? Das war eine
heiße Kiste, denn mehr als 700 Zu-
schauer warteten auf den Anpfiff. So
etwas biegst du nur mit viel Erfah-
rung wieder gerade.

Und wie genau?
Zunächst habe ich alle beruhigt und
festgelegt, dass trotz des Überge-
wichts gerungen wird. Ich hatte die
Hoffnung, dass der Kampf wegen
des Waagenproblems so gewertet
wird, wie er auf der Matte ausgeht.
Das war dann auch so, der Bundesli-
gareferent hat dementsprechend
entschieden.

Wie bereiten Sie sich vor?
Ein Kampfrichter muss fit sein. Fit
im Geiste und fit im Körper. Ein
Kampf erfordert viel Konzentration,
allein davon kommt man ins
Schwitzen. Zudem ist es wichtig,
schnell zu sein, um richtig zu ste-
hen. Nur dann kann ich alle Aktio-
nen entsprechend gut sehen und be-
werten. Eine Deutsche Meister-
schaft dauert drei Tage und teilweise
bis in den späten Abend. Da ist Steh-
vermögen gefordert.

Haben Sie schon mal eine Fehl-
entscheidung getroffen?

Klar, niemand ist unfehlbar. Auch
wir Kampfrichter sind Menschen.

Haben Sie schon mal eine Fehl-
entscheidung zurückgenommen?

Ich glaube nicht. Tatsachenent-
scheidungen sind im Nachhinein
kaum zu revidieren.

Gibt es auch besonders positive
Erlebnisse als Schiedsrichter?

Doch, es gibt viele. Ohne konkrete
zu nennen steht fest, dass es ohne sie
doch keinen Spaß machen würde.

Ringen: Der Gelenauer Jörg Jähnichen hat als Jugendlicher die Kampfrichterprüfung bestanden – Jetzt ist er Sachsens oberster Unparteiischer

Seit mehr als einem Vierteljahr-
hundert steht Jörg Jähnichen als
Unparteiischer auf den Matten. Im
Mai ist der 44-Jährige zudem als
Kampfrichterreferent des Ringer-
Verbandes Sachsen für weitere
vier Jahre bestätigt worden. Der
Vater einer Tochter, der mit der
höchsten nationalen Lizenz ausge-
stattet ist, bekleidet seit 2006 diese
ehrenamtliche Funktion im Frei-
staat Sachsen. Mit ihm hat Tho-
mas Schmidt gesprochen.

Seit 30 Jahren mit der Pfeife auf der Matte

Jörg Jähnichen, hier während einer Deutschen Meisterschaft, in seinem Ele-
ment. Seit fast 30 Jahren ist der Gelenauer Kampfrichter. FOTO: OLIVER ORGS

RADSPORT

Pabsdorf erneut bei
24-Stunden-Rennen
ANNABERG-BUCHHOLZ — Die Extrem-
radsportler richten ihre Blicke gen
Kehlheim. Dort beginnt morgen
Mittag das 24-Stunden-Rennen, das
auch ein Annaberger bestreitet. „Seit
1997 hält die Veranstaltung die gan-
ze Stadt in Atem“, so Reiner Pabs-
dorf. Die Mischung aus Profisport-
lern, Freizeitradlern und Spaßfah-
rern macht sie zum Erlebnis. „Dies-
mal sind 1100 Starter gemeldet. Ich
bin gut drauf und bin richtig heiß“,
so der 61-Jährige. (mas)

FUSSBALL

Freizeitler kicken
für guten Zweck
KLEINRÜCKERSWALDE — Mit dem Er-
lös einer Tombola wollen die Frei-
zeitfußballer nach ihrem heutigen
Turnier die Förderschule in Klein-
rückerswalde unterstützen. „Jeder
kann deshalb für sein Los so viel be-
zahlen wie er möchte“, klärt Tino
Hartmann von den Organisatoren
auf. Ansonsten kicken zur 21. Aufla-
ge auf dem kleinen Platz neben der
Schule fünf Teams mit Hin- und
Rückrunde. „Wir beginnen 11 Uhr
und wollen gegen 16 Uhr fertig
sein“, so Hartmann. (mas)

FUSSBALL

Talente bestreiten
„Länderspiel“
ANNABERG-BUCHHOLZ — Gegen eine
estnische Auswahl treten heute ab
10.30 Uhr die D-Junioren-Fußballer
des Altkreises Annaberg an. Gespielt
wird auf dem Platz in Neu-Amerika.
Zustandegekommen ist der Ver-
gleich, weil Annaberg-Buchholz ei-
ne Partnerschaft mit Paide in Est-
land pflegt. Die jungen Fußballer
aus dem Baltikum bleiben einige Ta-
ge im Erzgebirge. Sicherlich wird
auch darüber gefachsimpelt, einen
Gegenbesuch zu organisieren. (mas)

MODELLSPORT

Crash verhindert
bessere Platzierung
GELENAU — Lucas Fischer hat das Fi-
nale der Euro-Touring-Serie im slo-
wakischen Trencin mit seiner bis-
lang besten Platzierung innerhalb
des Wettbewerbs beendet. Nach den
Rängen 53 und 46 in Österreich und
Luxemburg belegte der Modell-
sportler aus Gelenau Platz 30. „Da-
mit lag er im ersten Viertel des Fel-
des“, sagt Vater Uwe Fischer. Ein
Crash hatte im zweiten C-Finallauf
gar noch eine bessere Position ver-
hindert. (rickh)

LEICHTATHLETIK

Erzgebirger gehen
auf Medaillenjagd
THUM — Nach den Landesmeister-
schaften am vergangenen Wochen-
ende in Dresden stehen für die
Leichtathleten des LV 90 Erzgebirge
die nächsten Titelkämpfe an. In Re-
gis-Breitingen nahe Leipzig wird
heute die 17. Mitteldeutsche Meis-
terschaft der U 16 ausgetragen. Der
Startschuss im Fröhlich-Stadion er-
folgt 10 Uhr. Die Erzgebirger gehen
in den Lauf-, Wurf- und Sprungdiszi-
plinen auf Medaillenjagd. (rickh)

FUSSBALL

Kreisklasse-Elf freut
sich auf Oberligisten
BORSTENDORF — David trifft auf Goli-
ath. Oder anders: Kreisklasse-Fuß-
baller empfangen Oberligisten. Die-
sem Höhepunkt fiebern die Kicker
der SG Rotation Borstendorf entge-
gen. Sie empfangen heute ab 15 Uhr
die U 23 des Zweitliga-Absteigers
Energie Cottbus. Sportlich hat sich
die SG entwickelt, vor allem in den
vergangenen fünf Jahren. Mittler-
weile gehen sechs Mannschaften
auf Torejagd. Die Frauen beispiels-
weise bestreiten heute ihr erstes offi-
zielles Spiel. Sie treffen ab 13 Uhr auf
Olbernhau. (rickh)

NACHRICHTEN

GEYER — Im letzten Wettkampf vor
der Sommerpause gehen die Kombi-
nierer und Skispringer des Nach-
wuchses in Klingenthal an den
Start. Dort werden heute die Wett-
bewerbe in der Serie um den Sach-
senpokal ausgetragen. 8.30 Uhr geht
es mit dem Training los, ab 10 Uhr
folgen die Wertungsdurchgänge.

Unter anderem gehen die Sport-
ler des SSV Geyer an den Start. Dabei
werden Benito Wagler, Gino Müller
und Pepe Schula versuchen, ihre
Spitzenpositionen in der Gesamt-

wertung zu verteidigen. Wagler und
Müller führen in der Kombination,
Schula gar in beiden Disziplinen.

Zur dritten Runde der Pokalserie
werden rund 80 Nachwuchssportler
aus Eilenburg, dem Erzgebirge und
der Lausitz erwartet. Gleich zwei
Neuheiten erwartet die 7- bis 12-Jäh-
rigen. Zum einen gibt es die Premie-
re der Springen auf den sanierten
kleinen Aschbergschanzen. Zum an-
deren werden die Inline-Läufe erst-
mals in der Klingenthaler Innen-
stadt ausgetragen. (mas)

Trio will Spitze behalten
Kombination/Skispringen: Sachsenpokal in Klingenthal

OBERWIESENTHAL — Da hatten einige
freien Sekt für jeden Treffer verspro-
chen – und sind fast in die Knie ge-
gangen. Da hatten andere zehn Pro-
zent Rabatt pro Tor ausgelobt – und
schauen nun in leere Kassen. Doch
selbst diese bitteren wirtschaftli-
chen Erfahrungen einiger Unter-
nehmer nach dem 7:1 von Deutsch-
land gegen Brasilien halten den
Chef des Ferienparks in Oberwie-
senthal nicht ab, eine Gratisnacht
für jedes deutsche Tor im WM-End-
spiel zu versprechen.

„Ein bisschen Kribbeln muss
schon sein“, sagt Jens Ellinger. Na-
türlich glaubt er nicht, das es im Fi-
nale gegen Argentinien wieder ein
7:1 für die Truppe von Jogi Löw ge-
ben könnte. Aber man weiß ja nie.
Beim Ausschenken der Gratis-
schnäpse, die es für jeden Besucher
des Fanparks bei jedem deutschen
Tor gibt, haben einige am Dienstag
schon abgewunken. „Das ging zu
schnell“, so Ellinger. Bei den Zim-
merbuchungen wäre dies aber ge-
wiss nicht der Fall. Deshalb ist na-

türlich eine kleine Hürde eingebaut:
„Nur wer bis zum Anpfiff des Fina-
les, also bis 21 Uhr am Sonntag min-
destens zwei Nächte in unserem Fe-
rienpark verbindlich gebucht hat,
erhält für jeden Treffer eine Nacht
kostenlos dazu. Das gilt für die regu-
läre Spielzeit von 90 Minuten.“

Na ja, mal hypothetisch. Schießt
die Löw-Elf wieder sieben Tore und
hundert Leute haben gebucht, ist ei-
ne Woche die Hütte voll. Nur in die
Kasse kommt dann nichts ... (mas)

» www.ferienpark-oberwiesenthal.de

Eine Gratisnacht für jedes deutsche Tor
Fußball: Ferienpark Oberwiesenthal lockt deutsche Fans mit riskantem Angebot

THUM — Am Montag sitzt Maximili-
an Klaus im Flugzeug. Sein Ziel: Eu-
gene. Im US-Bundesstaat Oregon
messen sich vom 22. bis 27. Juli die
besten U-20-Leichtathleten bei der
Weltmeisterschaft. Und der Diskus-
werfer des LV 90 Erzgebirge darf mit
dabei sein.

Auch Vereinskollegin Rebekka
Haase hat sich für höhere Aufgaben
empfohlen. Die 21-jährige Sprinte-
rin knackte in Mannheim mit einer
neuen persönlichen Bestleistung die
EM-Norm über die 200-Meter-Dis-
tanz. Ihr Trainer Jörg Möckel war
aufgrund der herausragenden Leis-
tung bei der DLV-Junioren-Gala fast
sprachlos: „Einfach der Hammer. Ich
weiß nicht, wann eine deutsche
Frau zuletzt so schnell gerannt ist.“
Die Herolderin benötigte für die
200 Meter gerade einmal 23,01 Se-
kunden und verwies die amtierende
Deutsche Meisterin Inna Weit mit
gehörigem Abstand auf Rang 2. „Wir
mussten im Ziel noch kurz zittern.
Es herrschte böiger Wind. Aber der
lag im gültigen Rahmen“, sagt Mö-
ckel.

Bevor er und sein Schützling im
August zur Europameisterschaft
nach Zürich reisen, steht noch die

DM in Ulm auf dem Programm. Lo-
gisch, dass Rebekka auch dort zum
Favoritenkreis gehört. Trotzdem
gibt sich Haase bescheiden: „Mit In-
na Weit ist zu rechnen. Es war nach
einer Verletzung wieder ihr erster
Wettkampf in Mannheim.“ Ihr ganz
großes Ziel will die Sprinterin aber
keinesfalls aus den Augen verlieren:
Olympia 2016 in Rio. „Dafür habe
ich aber noch zwei Jahre Zeit.“

So viel bleibt Maximilian Klaus
bis zur WM nicht mehr. Mit Platz 2
bei der Junioren-Gala hinter dem
Potsdamer Henning Prüfer löste er
das Ticket in die USA. „Ich bin über-
glücklich. Genau darauf haben wir
hingearbeitet“, freut sich der Diskus-
werfer. Vereinskollege Tony Zeuke
hatte dagegen mit Rang 3 das Nach-
sehen und darf nicht mit nach Euge-
ne. „Trotzdem: Beide bewegen sich
auf absolutem Top-Niveau“, so Trai-
ner Christian Sperling.

Auf zwei Leichtathleten
des LV 90 wartet die
internationale Bühne.
Rebekka Haase sprintet
zur EM. Maximilian Klaus
darf sich mit den
weltbesten Diskuswerfern
in den USA messen.

Erzgebirger fiebern höheren Aufgaben entgegen

VON PATRICK HERRL

Sie darf lachen: Rebekka Haase hat sich bei der DLV-Junioren-Gala in Mann-
heim das Ticket für die Europameisterschaft ersprintet. FOTO: IRIS HENSEL
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